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genaht; allgemeine Rathſchläge haben ja ſchon alle 
Parteien ertheilt. ee N 

— Die Kanalvorlage ſoll einer Mit⸗ 
theilung der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge dem 
preußiſchen Landtage doch in feiner 
nächſten Seſſion zugehen. Die Angaben über die 
in der jüngſten Staatsminiſterialſitzung erfolgte 
Zurückſtellung dieſer Vorlage ſeien falſch; es ſei 
vielmehr als ſicher anzunehmen, daß die Vorar⸗ 
beiten für die erweiterte Kanalvorlage bis zur 
Einberufung des Landtages erledigt ſein werden, 
und daß die Berathung dieſes Geſetzentwurfes mit 
zu den Aufgaben der nächſten Tagung gehören 
wird. 

— Mit der Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes hat es noch keine Eile. Die An⸗ 
kündigung einer baldigen Aufhebung dieſes Geſetzes 
war diesmal auf bayriſche Angaben hin erfolgt. 
Die bayriſche Regierung hat aber energiſchen 
Widerſpruch gegen die Blättermeldung eingelegt, 
ſie verhandele mit den Bundesſtaaten über die 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. Die „B. N. N.“ 
ſchreiben dazu, welche Bewandtniß es mit den 
erneuten Verhandlungen habe, könne dahingeſtellt 
bleiben, jedenfalls könne auf das Beſtimmteſte 
verſichert werden, daß die Ausſichten einer, ſei es 
vollſtändigen, ſei es theilweiſen Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes heute nicht beſſer ſind als bisher. 

— Zur Neuregelung der Schul⸗ 
unterhaltungspflicht ſchreibt die „Köln. 
Zig.“ u. A., es ſei eine Unmöglichkeit das ganze 
Unterrichtsweſen in ein Geſetz zu bringen. Dabei 
ſei der Nachdruck nicht auf das Wort ein zu 
legen. Denn ob das Unterrichtsweſen in ſeine 
einzelnen Theile zerlegt und nach einander in 
einzelnen Geſetzen, oder das Ganze auf einmal 
geregelt wird, hat nun eine formale Bedeutung. 
Aber das ganze Unterrichtsweſen in geſetzliche 
Formen zwängen, auch denjenigen Theil, der ſich 
ſeiner Natur nach zu einer geſetzlichen Regelung 
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Voliti ſche Tages ſchan. 


— Der neue Reichskanzler und 
die Handels verträge. Nach einem 
italteniſchen Blatte hat der Reichskanzler Graf 
Bülow in einem Briefe an feine Schwiegermutter 
Minghetti erklärt, daß er zwar Italien gegenüber 
in handelspolitiſcher Beziehung die beſten Gefühle 
hege, allein troßdem gezwungen ſein werde, die 
Intereſſen der über allzu ſtarken ausländiſchen 
Lebensmittel⸗Import klagenden deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft in Rechnung ziehen. Italien werde da⸗ 
rum gut thun, ebenfalls nur die eigenen Intereſſen 
ins Auge zu faſſen. Daß die in Vorſtehendem 
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Sonnabend, den 27. Oktober 


ein Liberaler nie 
können, oder ſeinen Eintritt in das Miniſterium 
von der Aufhebung eines ſolchen Geſetzes abhängig 
machen müſſen. 


Handelsabkommen hat ſich der Kaiſer 
in Elberfeld ausgeſprochen und dasſelbe als 
eine That bezeichnet, die dazu dienen werde, den 
Frieden zu erhalten und in die weite Zukunft 
hinaus den beiden germaniſchen Völkern geſtatten 
werde, auf dem offenen Weltmarkt in freund⸗ 
ſchaftlichem Wettbewerb ohne Schärfe vorwärts 
zu ſtreben. Privatim äußerte ſich der Kaiſer 
dahin, daß das Abkommen dem deutſchen Handel 
zum großen Vortheil gereichen werde. 
Heinrich, ſein Bruder habe ihm geſagt, er habe 
überall geſehen, daß im Oſten deutſche und eng⸗ 


geſchilderte Auffaſſung die des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers ſein wird, iſt mehr als wahrſcheinlich. 
Graf Bülow theilt in dieſer Hinſicht den Stand⸗ 
punkt des Grafen Poſadowety. Oy die italieniſche 
Meldung im Einzelnen auf Wahrheit beruht, iſt 
dagegen eine andere Frage. 

— An den neuen Reichskanzler iſt der 
Bund der Landwirthe als erſter mit 
ſeinen Wünſchen herangetreten und hat dem 
leitenden Staatsmanne in einer Eingabe beſtimmt 
formulierte Vorſchäge bezüglich der altung der 
neuen Handelsverträge unterbreitet. Von den 
parlamentariſchen Parteien iſt als Zweiter das 
Centrum dem Kanzler mit einem ſpeciellen Wunſche 
—— — —— — — 


Ein hartes Gelöbniß. 
Frei nach dem Amerikaniſchen von 
J. v. Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 


(27. Fortſetzung.) 

Aber wie kam er dazu, die Leiter an Dein 
N zu ſtellen, damit Du hinunterſtiegſt ?* 

9 4 . ging ſo zu, Vater: In meiner Empörung, 
aß ich zupauſe eingeſperrt ſitzen mußte, während 
Ihr zum Picknick waret, warf ich das Predigtbuch, 
welches die Mutter mir zu leſen gegeben, zum 
Fenſter hinaus in Mr. Delaneys Garten.“ 

Nun weiter!“ 

„Es flog Mr. Delaney an den Kopf. Er 
wut auf und ich entſchuldigte mich, fo * ich 

* = 

„Und dann?“ fragte Mr. Rodney. 

„Er plauderte ein Weilchen mit mir. Er bielt 
mich für ein Kind,“ ſagte Aline, und ich benahm 
mich auch nicht beſſer wie ein Kind. Ich bat 
ihn, mir einige Blumen zu ken, und er 
ſagte, ich möchte herunterkommen, fie mir ſelbſt 
pflücken.“ 

„Großer Gott,“ ſtöhnte der Vater, 
zweiflungsvoll an ſehend. 

„Ich ſtieg die Leiter hinab, aber gewiß, Vater, 
ich wollte nur einige Minuten bleiben, nur ein 
paar Roſen z pflücken und gleich wieder zurück, 
kehre ee die Köchin meine Abweſenheit bemerkte. 

„ warum bliebſt Du?“ i 

2 an nichts Böſes und erfreute mich 
an dem Andlicke der ſchönen Blumen, hatte auch 
ein ſchönes Bouquet gebunden und darüber die 
Zeit vergeſſen. Da ertönte eine Klingel, und Mr. 
Delaney fragte mit, ob ich mit ihm in das Haus 
gehen wolle, um zu frühſtücken. Meine tsrichte 
un verleitete mich, feiner Aufforderung zu 
olgen. 8 


ſie vers 


garnicht eignet, dieſe Abſicht war es, welche alle 
bisherigen Schulgeſetzentwürfe ſo kläglich hat 
ſcheitern laſſen. Programmfragen, auf welche eine 
Partei eingeſchworen iſt, in ein Geſetz zu zwängen, 
iſt ein Unding. Das Geſetz würde, direkt oder 
indirekt zu Nichte gemacht werden ſobald eine 
anders geſinnte Regierung oder Partei ans Ruder 
käme, weil ſie ſich im Intereſſe ihrer Selbſt⸗ 
erhaltung mit dem beſtehenden Zuſtande nicht zu⸗ 
frieden geben könnte. Eine ſolche Programm⸗ 
frage ſei aber gewiß die der ſogen. konfeſſtonellen 
oder nichtkonfeſſionellen Volksſchule. Wenn heute 
ein Volksſchulgeſetz zu Stande käme, welches die 
Konfeſſionalität der Schule einführte, fo würde 
— 


Mr. Rodney ſtöhnte laut auf und barg ſein 
Geſicht in die Hände. 

Ich frühſtückte mit ihm und verließ endlich 

den Speiſeſaal, um nach Hauſe zurückzukehren, da 
mich plötzlich eine große Angſt befiel, die Köchin 
de Ape nde bemerken.“ 
„Und dann?“ fragte Mr. Rodney in 2 
bie Spenreng fragte Mr. Rodney in furcht 
Ein Ausdruck unſäglicher Angſt und Trauer 
lagerte ſich über die Züge des gequälten Mädchens, 
als ſie zögernd antwortete 

„Dann ‚ereignete ſich etwas, das die Urſache 
war, weshalb ich elend und halb wahnfinnig drei 
Monate, drei lange Monate verſteckt blieb.“ 

„Und dieſes Etwas? Sprich, was war es?“ 
fragte der Vater ſtreng. 

„Das kann ich Dir nicht ſagen, Vater. Ich 
habe geſchworen, es nie zu verrathen,“ erwiderte 
Aline verzweiflungsvoll. 

„Aline,“ ſagte Mr. Rodney, „wußteſt Du 
denn nicht, daß es unrecht von Dir war, einen 
ſolchen Eid zu leiſten?“ 

„Es wurde mir ſchwer, Vater, aber ich ſah 
kein Unrecht darin. Ich kannte nicht die ſchreck⸗ 
wre Folgen, welche mein Schweigen herbeiführen 
mußte.“ 

Er trat dicht vor fie hin und nahm ihre 
kalten, kraftloſen Hände in die ſeinigen. 

„Aline, vergieb mir die Frage,“ ſagte er; 
„denn unwillkürlich mochte ich troß aller Gegen⸗ 
beweiſe an Deine Schuldlofigkeit glauben. Kannſt 
Du mir ſchwören, meine Tochter, daß Du noch 
fung ihm a unſchuldig bift, wie an Beer 

age, n 
Sin Be Y wo Du das Haus er 
e hob die weiße Hand zum Himmel und 
ſah ihm voll und furchtlos in ar 9 
3 W 3 Gott, daß 9 
noch e und un ig bin, wie 
gegangen,“ erwiderte fie. j 
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Ausnahmegeſetz zu befreien ſuchte, deſſen Auf⸗ 
hebung der Reichstag ſchon einmal beſchloſſen 
hatte. Der neue Reichskanzler Graf v. Bülow, 
hat mit der politiſchen Erbſchaft des Reichskanzlers 
auch die vom Fürſten Hohenlohe in Fluß gebrachte 
Frage der Aufhebung des Jeſuitengeſetzes über⸗ 
nommen, und es würde einen für die Katholiken 
ſehr verletzenden Eindruck machen, wenn nun Graf 
v. Bülow der der Löſung nahe gebrachten Frage 
plötzlich Einhalt gebieten wollte. 

— Kriegsbedürfniſſe aller Art, 
die für das oſtaſiatiſche Expeditionskorps beſtimmt 
find, find nach einem Beſchluſſe des Bundesraths 
des deutſchen Reichs von der Anmeldung füc die 
Statiſtik des Waarenverkehrs befreit, ſofern ſie 
aus dem freien Verkehr des Zollgebiets ſtammen. 

— Nach Berichten aus Deutſch⸗ 
O ſtafrika laſſen die Verhältniſſe im Kilimand⸗ 
ſcharo⸗Bezirk noch immer zu wünſchen übrig. Trotz 
der vor einiger Zeit erfolgten Hinrichtung von 
drei Häuptlingen und ſechzehn anderen Hauptſchul⸗ 
digen haben die Aruſchaleute ihre räuberiſche 
Thätigkeit wieder aufgenommen. Hauptmann Jo⸗ 
hannes unternahm deshalb eine neue Strafexpedition, 
bei der es ihm gelang, ein Kriegerlager zu über⸗ 
raſchen und zahlreiche Gefangene zu machen. Jetzt 
iſt, damit nach dem Abmarſch der Soldaten die 
Ruhe nicht alsbald wieder geſtört wird, die Grün⸗ 
dung einer dauernden Militärſtation am Meru⸗ 
berge in die Wege geleitet worden. 

— Aus Deutſch⸗Südweſtafrika 
wird gemeldet; Stabsarzt Dr. Kuhn hat mit 
ſeinen Impfungen gegen die Pferdeſterbe immer 
größere Erfolge erzielt; es iſt ihm gelungen, die 
Behandlungszeit von ſechs bis acht Wochen durch 
ein neues Verfahren auf drei bis vier Wochen 
abzukürzen. Dieſe Impfungen werden ſich als 
große Wohlthat für die Kolonie erweiſen. Die 
Pferdezucht macht bereits große Fortſchritte. 

— Die „Germania“ erhält über die katho⸗ 
liſchen Miſſionen der Steyler Miſſionsgeſellſchaft 
in Shantung vom Pater Steny in China fols 
gende Mittheilungen: Provicar Freinademetz iſt 
mit Bruder Ullrich noch in Puoly. Er hatte 
dreimal Sturmangriff zu beſtehen, doch habe er 
ſich gehalten. Das übrige Chriſtendorf, ſowie das 
Waiſenhans der Mädchen iſt verbrannt. In 
Tſanchorofu wurde die Kirche eingeriſſen, doch hat 
der Gouverneur Juanſchukai ſofort die dortigen 
Mandarinen abgeſetzt und ihnen befohlen, dieſelbe 
neu aufzubauen. Das Dorf, in dem die Patres 
Nies und Heule ermordet wurden, iſt nun auch 
dem Erdboden gleichgemacht. In einigen Präfek⸗ 
turen, z. B. Schenſhen, Tſchöngu wurden ſämmt⸗ 
— —— EEE 


„Durch den Aufenthalt in ſeinem Hauſe biſt Du 
für immer zu Grunde gerichtet. Es giebt nur 
eine Ehrenerklärung die er Dir geben kann, und 
ich, der Wächter Deiner Ehre, werde ihn dazu 
zwingen, wenn es nöthig, mit dem Degen in der 
Hand.“ 

„Du willſt Mr. Delaney doch nicht er⸗ 
morden?“ rief fie entfegt. 

„Ich werde ihn zum Zweikampf auf Leben 
und Tod herausfordern,“ antwortete Mr. Rodney 
ſo entſchloſſen, daß Aline ſchauderte. 
theuer mußte ſie die Thorheit jenes Sommertages 
bezahlen. 

„Vater,“ ſagte ſie, „Du ſprachſt von einer 
Genugthuung, die er mir geben könnte. Willſt 
Du mir nicht ſagen, welche?“ 

„Er muß Dich zu ſeiner Gattin machen, 
Aline. Er muß Dir ſeinen Namen geben, um den 
Makel zu tilgen, den er auf den Deinigen 
geworfen hat. In keiner anderen Weiſe kann 
er ſeinen Fehler ſühnen!“ rief Mr. Rodney aus. 

Erſchrocken über Mr. Rodneys feſte, beſtimmte 
Erklärung, blickte Aline wie um Erbarm 
flehend, zu ihm auf. a 

„Aber, Vater ich will ja gar nicht! heirathen, 
rief ſie mit ſo kindlicher Angſt und Ueberraſchun 
daß er hätte lachen können, wenn er nicht 5 
unglücklich geweſen wäre. „Ich will ja nicht 
heirathen, ich mag nicht heirathen,“ widerholte 
ſie ganz faſſungslos. 

„Aber Kind, alle Frauen heirathen,“ erwiderte 
er. „Und Du mußt heirathen, und der Mann, 
den Du heirathen mußt, iſt Oran Delaney.“ 

„Ich glaube, er wünſcht ebenſo wenig zu 
helrathen, wie ich,“ ſagte Aline, in der unbewußt 
ein Hoffnungsſtrahl aufſprang. 


(Fortſetzung folgt.) 


Begründet 1760. 


mehr Kultusminiſter ſein 


— Ueber das deutſch⸗engliſche 


Prinz 


liſche Kaufleute ſtets Hand in Hand arbeiteten. 
Die deutſchen Kaufleute ſeien draußen aber viel 
beſſer als die engliſchen; die engliſchen Kaufleute 
gäben ſich allerlei Sport hin. 

— Zu der Erklärung der miniſteriellen „B. C.“ 
in der Angelegenheit des Reichsamts des 
Innern und der vom Verein der In⸗ 
duſtriellen zur Agitation für die Streikvor⸗ 
lage hergegebenen 12000 Mk. bemerken die 
confervativen Blätter einſtimmig, daß es ſich 
danach um einen ganz harmloſen Vorgang ge⸗ 
handelt habe, deſſen Aufbauſchung durch die 
liberalen Blätter ſchlecht verhüllte Mache ſei. 
Das Bundes ⸗ Organ, die „Kreuz ⸗ Zeitung.,“ 
die „Post“ und viele Andere betonen jedoch, daß 
dieſe Abſicht nicht erreicht werden würde, die der 
„Poſt“ naheſtehenden „B. N. N.“ erblicken da⸗ 
gegen in dem Vorgange einen Mißgriff, erklären 
aber gleichfalls, der Gegenſtand ſei nicht derart, 
daß die politiſche Verantwortlichkeit des Staats⸗ 
ſekretärs dabei in Frage kommen könnte. Die 
„Nat.⸗Ztg.“ macht dagegen den Staatsſekretär 
Grafen Poſadowsky für den bedauerlichen Mißgriff 
verantwortlich, und die liberalen Blätter erklären 
übereinſtimmend, daß Graf Poſadowsky nun nicht 
mehr vor den Reichstag treten könne. 

— Im Namen des Centrums legt 
die „Germania“ dem Grafen Bülow die 
Beſeitigung des Jeſuitengeſetzes aufs Herz. Fürſt 
Hohenlohe, ſo ſagt das klerikale Organ, habe die 
Abſicht gehabt, die Zuſtimmung des Bundesraths 
zur Aufhebung des Jeſuitengeſetzes einzuholen. 
Es war das eine ſeiner letzten Thaten in ſeiner 
an Erfolgen reichen ſechsjährigen Amtsthätigkeit 
als Reichskanzler; aber, ſo ſagt die „Germania“ 
auch eine ſeiner ſchönſten Thaten, indem er damit 
den katholiſchen Volkstheil Deutſchlands von einem 


Es folgte ein Augenblick des Schweigens. 
Mrs. Rodney war auf das Bett geſunken und 
weinte bitterlich. Mr. Rodney war an das 
Fenſter getreten und ſah wieder hinüber nach 
den düſteren Umriſſen des Nachbarhauſes, das 
eine beſondere Anziehungskraft auf ihn ausübte, 
ſeit er wußte, daß ſeine Tochter ſo lange in deſſen 
Mauern verborgen geweſen. 

„Was habe ich gegen Oran Delaney ver⸗ 
brochen,“ rief er plötzlich, „daß er mir ſolches 
Weh zugefügt?“ 

Aline lehnte ſich matt in ihren Stuhl zurück. 
Sie ſah ernſt zu ihm auf. 

„Vater, Du haſt ihm nichts gethan,“ ſagte ſie. 
„Es ſind Gründe, die ihn ſelbſt betreffen, welche 
ihn zwingen, zu wünſchen, daß meine Gegenwart 
in ſeinem Hauſe unbekannt bleibe.“ 

„Eins muß ich wiſſen, Aline. Jener Mann, 
der jo grauſam alle Deine Ausſichten im Leben 
vernichtet hat, — liebt er Dich?“ 

„Nein, Vater,“ entgegnete ſie wie verwundert 
über dieſe Frage. 

„Aber geſtern wagte er doch ſein Leben für 

“a 


„Vielleicht glaubte er, auf dieſe Weile fein 
Unrecht einigermaßen wieder gut zu machen, ſagte 
ſie ſchüchtern. 

„Dann war er es auch, der Dir die zehn⸗ 
tauſend Dollars geſchickt hat.“ 

„Er war es, Vater.“ 

„Du hatteſt Recht, ſie nicht anzunehmen,“ rief 
er. „Oran Delaney muß für das Uebel, das er 
we zugefügt, Dir eine andere Genugthuung 
ge u 


„Er wird das Geheimniß nicht enthüllen — 
darauf brauchen wir nicht zu hoffen,“ ſagte 
Aline muthlos. 

„Tauſend enthüllte Geheimniſſe können Deinen 
Namen nicht von dem Flecken reinigen, der dar⸗ 
auf haftet, mein armes Kind,“ antwortete er. 


O, wie 


liche Kapellen durch die Mandarinen eingeriſſen, 
in anderen, wo gute Mandarinen herrſchen, iſt 
alles ruhig geblieben. In Iſchni und Mungju 
haben Pater Wewel und Pater Doſtert noch bis 
in die letzte Zeit herumwandern und Miſſionen 
halten können. Eine ganze Reihe von Chriſten 
ſoll ermordet ſein, doch fehlen darüber noch be⸗ 
ſtimmte Nachrichten. Mehrere Miſſionare find 
als Militärgeiſtliche angenommen. 

Der engliſche Colonialminiſter 
Lord Chamberlain hielt im Londoner 
Zunfthauſe der engliſchen Fiſcher eine Anſprache, 
in der er die engliſche Politik lobte und erklärte, 
daß England auch dann nicht iſolirt werden könnte, 
wenn die übrigen Mächte ſeine freundſchaftlichen 
Gefühle unerwidert laſſen ſollten. England ſei 
ſtark und unüberwindlich durch ſeine Schweſter⸗ 
nationen und das ſeien ſeine Colonien. 


Deuiſches Reich. 


Berlin, 26. Oktober 1900. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin 
ſind am heutigen Freitag früh nach Berlin zu⸗ 
rückgekehrt. In Eſſen a. d. Ruhr beſuchten die 
Majeſtäten am Donnerſtag in Begleitung des 
Geheimraths Krupp die Arbriterkolonie und 
wohnten der Weihe der neuerbauten evangeliſchen 
und der neuen katholiſchen Kapelle bei. Eine un⸗ 
geheure Menſchenmenge begrüßte das Kaiſerpaar. 
Herr Alfred Krupp wurde vom Kaiſer zum 
Wirkl. Geh. Rath mit dem Prädikat 
Excellenz ernannt. 

— Das Befinden der Kaiſerin 

Friedrich bewegt ſich, von kleinen Schwan⸗ 
kungen abgeſehen, langſam in auffteigender Linie 
weiter. Der Appetit iſt gut, Temperatur und 
Puls normal. Die Kaiſerin verläßt täglich, wenn 
auch nur auf kurze Zeit, das Bett. 
— Die Hochzeit der Königin von Hol⸗ 
land mit dem Herzog Heinrich von 
Mecklenburg wird nach einer Meldung aus 
dem Haag am 17. Januar ſtattfinden. 

— Der Kaiſer hat für den Sarkophag 
des Eeneralfeldmarſchalls Grafen 
Molte einen koſtbaren ſog. römiſchen Kranz 
nach Kreiſau ſenden laſſen. Der Kranz, aus grünen 
und vergoldeten Lorbeerzweigen zuſammengeſetzt, 
iſt mit vergoldeten Blüthen und Früchten des 
Lorbeers durchflochten. Die langherabwallende, 
mit goldenen Franzen umſäumte weiße Atlass 
ſchleife trägt die Widmungsworte: „dem Feld⸗ 
marſchall Grafen von Moltke. — Sein treuer 
Kaiſer Wilhelm 11." — Am heutigen Freitag 
findet zu Ehren des 100 jährigen Geburts⸗ 
tages Moltkes beim Kaiſer größere Tafel 
ſtatt.— Diekriegsgeſchichtliche Abthei⸗ 
lung des Großen Generalſtabs in Berlin hat 
als Feſtgabe einen neuen Band von Moltkes 
militäriſchen Werken herausgegeben. Derſelbe 
vereint unter dem Sondertitel „Moltke's ſtrategiſch⸗ 
taktiſche Aufſätze aus den Jahren 1857 bis 1871“ 
in drei Gruppen eine größere Anzahl von Ar⸗ 
beiten, die von allgemeinſtem Intereſſe find und 
des Feldherrn grundlegende Anſchauungen vom 
Kriege überall hervortreten laſſen. 

— Anläßlich der hunderſten Wiederkehr des 
Geburtstages des Generalfeldmarſchalls Moltke 
fand im Hotel „Kaiſerhof“ ein Feſtmahl der Offi⸗ 
ziere des Generalſtabes ſtatt. Der Chef des Ge⸗ 
neralſtabes der Armee, General der Kavallerie 
Graf. Schlieffen hielt die Feſtrede, in der er 
die Verdienſte Moltkes feierte. 

— Das Programm des Reichs⸗ 
kanzlers Grafen Bülow verlangt Stetig⸗ 
keit und Zielbewußtheit in der inneren Politik 
und als Vorauſetzung einer ſolchen eine einheit⸗ 
liche und geſchloſſene Regierung. Wir können, 
fo ſchreibt die „Beil. Ztg.“ dem Programm des 
neuen Reichskanzlers nur beipflichten. Es enthält 
das offene Bekenntniß, daß die Zuſtände in der 
Regierung bisher alles eher als ein Bild der 
Einheitlichkeit und Geſchloſſenheit, der Stetigkeit 
und Zielbewußtheit boten. Es werde freilich dar⸗ 
auf ankommen, welche Folgerungen aus der An⸗ 
ſprache des Grafen Bülow gezogen werden und 
welche Thaten ſeinen Worten Nachdruck geben. 
Die „Nat. Ztg.“ fügt ihrem zuſtimmenden Ur⸗ 
theil die Bemerkung hinzu, daß es mit Stetigkeit 
und Zielbewußtheit noch nicht gethan ſei, ſondern 
daß es auch auf den Inhalt einer derart ver⸗ 
folgten Politik ankomme. Der Gedanke, daß eine 
einheitliche und geſchloſſene Regierung bei der 
gegenwärtigen Zuſammenſetzung unmöglich iſt, 
wird noch nicht ausgeſprochen, und doch iſt es ſo. 
Der Reichskanzler, der ſich als den verantwort⸗ 
lichen und den leitenden, nicht den geleiteten 
Staatsmann betrachtete, wird natürlich nicht von 
heut zu morgen Perſonenände rungen in der Reichs⸗ 
oder preußiſchen Staatsregirung vornehmen, aus⸗ 
bleiben aber werden ſie nicht. Das weiß man 
auch im Kaſtanienwäldchen zu Berlin. Aufge⸗ 
halten wird der Wechſel höchſtens durch die etwas 
ſtürmiſchen Forderungen der liberalen Preſſe, 
Graf Bülow möchte ſich ſo ſchnell wie möglich 
nicht bloß von Herrn v. Miquel, ſondern auch 
von Grafen Poſadowsky trennen. 

— Fürſt Hohenlohe hat ſich nicht vom 
Prinzregenten Luitpold verabſchiedet; er geht 
Anfangs November vielmehr nach München, um 
ſich bei dem Prinzregenten als bayriſcher Staats⸗ 
angehöriger aus dem Reichsdienſt zurückzumelden. 
Der Prinz⸗ Regent hat dem Fürſten 
Hohenlohe ein Handſchreiben überſandt, in 
dem er dieſem für ſeine Dienſte als Reichskanzler 
dankt und namentlich deſſen ſtete Rückſichtnahme 
auf Bayern lobend hervorhebt. „Sie haben mit 
ruhiger Sicherheit die Geſchäfte des Reiches 
geleitet und zugleich die Zugehörigkeit zu dem 
engeren Vaterlande niemals verleugnet. Immer 


durfte ich die Ueberzeugung haben, daß Sie auch 
den bayriſchen Intereſſen und Anliegen ein wohl⸗ 
meinendes Verſtändniß und thunlichſte Rückſicht⸗ 
nahme jederzeit entgegenbringen.“ 

— Das Ausſcheiden des Dichters Ernſt 
v. Wildenbruch aus dem Berliner Aus⸗ 
wärtigen Amt iſt in der Form erfolgt, daß 
er einſtweilen zur Dispoſition geſtellt iſt. 

— Der bisherige Präfident des Abgeordneten⸗ 
hauſes v. Kroecher hat ſich einige Tage in 
Berlin aufgehalten und eine Unterredung mit dem 
Miniſter des Innern v. Rheinbaben gehabt, wo⸗ 
bei die Frage der Landtagseröffnung und des 
Umbaues des Plenarſitzungsſaales im Abgeord⸗ 
netenhauſe beſprochen wurden. Die Einberufung 
des preußiſchen Landtages iſt für den 10. reſp. 
den 15. Januar k. J. in Ausſicht genommen. 

— Dem Vicepräfidenten des Reichstages 
Schmidt, Mitgliede der freifinnigen Volkspartei, 
verlieh der Kaiſer den Kronenorden zweiter 
Klaſſe und zeichnete den Abgeordneten durch leb⸗ 
hafte Unterhaltung und wiederholtem Händedruck 
aus. Die Ehrung wurde viel bemerkt. 


Tie China⸗Wirren. 

Irgend welcher Fortſchritt in der Entwickelung 
der Chinafrage iſt auf Grund der neueſten 
überaus ſpärlichen Telegramme nicht zu konſtatiren. 
Graf Walderſee hält den Plan ſeiner militäriſchen 
Aktion im Intereſſe des Gelingens deſſelben 
geheim, und die Diplomatie hat keinen entſcheidenden 
Schritt vorwärts gethan. Es heißt zwar, es ſei 
Alles im beſten Gange und der entgültigen Löſung 
der Angelegenheit ſtänden ernſtliche Schwierigkeiten 
nicht mehr im Wege; das ändert aber an der 
Thatſache nichts, daß augenblicklich keinerlei Erfolge 
zu verzeichnen find. Gut wäre es, wenn ſich die 
Meldung beſtätigte, daß die chineſiſchen Steuer⸗ 
behörden einen Vorſchlag entwarfen, der China in 
den Stand ſetzen ſolle, die Kriegskoſtenentſchädigung 
zu leiſten. Es ſollen die Seezölle um 15% er⸗ 
höht werden, wodurch eine Mehreinnahme von 
rund 200 Millionen Mark erzielt werden würde. 
Sollte China meinen, daß es mit einer ſolchen 
Summe die Mächte befriedigen könnte, ſo würde 
es ſich in einem bedauerlichen Irrthum befinden; 
immerhin wäre es werthvoll, wenn Anſtalten ge⸗ 
troffen worden wären zwecks Flüſſigmachung von 
Geldern. Selbſtverſtändlich könnten in der 
obigen Mittheilung auch nur ſolche „Seezölle“ in 
Betracht kommen, die von den Chineſen ge⸗ 
leiſtet werden, und nicht etwa ſolche, die den Aus⸗ 
ländern zur Laſt fielen. 

Zur diplomatiſchen Lage ik zu be 
richten, daß die japaniſche Regierung bei den 
Mächten den Antrag geſtellt hat, daß Seitens der 
Cabinete die Erörterungen und Vereinbarungen 
über die ſchwebenden chineſiſchen Angelegenheiten 
zunächſt den fremden Vertretern in Peking über⸗ 
tragen werden. 

Das deutſche Kanonenboot „Iltis“, das 
durch das Bombardement mit den Takuforts nicht 
unbedeutende Beſchädigungen erlitten hatte, iſt jetzt 
vollſtändig ausgebeſſert und wieder ſeetüchtig. 

Zum deutſch⸗engliſchen Abkommen 
wird gemeldet, daß außer Oeſterreich⸗Ungarn und 
Italien auch Japan dem Vertrage beigetreten iſt. 
Der Kanzler des Scha es, Hicks⸗Beach in London, 
erklärte, daß auch der Zar dem Abkommen wohl⸗ 
wollend gegenüberſtehe. 

In Südchina ſollen die Rebellen Herrn 
ſein und die kaiſerlich chineſiſchen Truppen einmal 
über das andere ſchlagen. — Nach Shanghaier 
Privatmeldungen hat Graf Walderſee ein ge⸗ 
miſchtes Detachement nach den Gräbern der Ming⸗ 
Dynaſtie abgeſandt. Wenn dem Kaiſer Kwangſü 
davon, vielleicht mit der Andeutung, daß dieſe 
Ahnengräber zerſtört werden könnten, falls er 
nicht nach Peking zurückkehre, Mittheilung gemacht 
wird, dürfte er ſich doch wohl mit der Rückkehr 
nach der Hauptſtadt beeilen. 


London, 25. Oktober. Dem „Standard“ 
wird aus Shanghai gemeldet, in gut unterrichteten 
nicht militäriſchen Kreiſen erwarte man, daß im 
Winter von den Chineſen ein ernſter Verſuch ge⸗ 
macht werde, Peking wieder zunehmen. 
(Na, nal) — Der „Times“ wird aus Shang⸗ 
hai gemeldet. Die Verbindung mit Peking iſt 
äußerſt ſchlecht; Briefe erleiden eine Verzögerung 
von 6 Wochen. Alle Verſuche, die geſchäftliche 
Thätigkeit in Tientfſin wieder aufzunehmen, 
ſcheitern an den Schwierigkeiten der Leichtverhältniſſe 
in Taku. 

Paris, 25. Oktober. Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte Pichon meldet in einem Telegramm 
aus Peking vom 22. Oktober: Ich habe ein 
Schleimfieber glücklich überſtanden, welches mir 
immer geſtattete, mich bezüglich der in Frage 
ſtehenden Angelegenheit auf dem Laufenden zu 
halten. Nach Anſicht der Aerzte braucht man 
über meinen Zuſtand keine Beſorgniſſe mehr zu 
haben. Ich beſpreche täglich die Geſchäfte mit 
dem Geſandtſchaftsſekretär d'Anthouard und hoffe 
ſehr bald in der Lage zu ſein, perſönlich die 
Leitung der Geſandtſchaft wieder zu übernehmen. 
— Der franzöſiſche Konſul in Hankau tele 
graphirt vom 23. Oktober, daß auf ſeine Anre⸗ 
gung ein kaiſerliches Dekret zum Schutze der 
ſtalieniſchen Miſſionare in Schenſi erlaſſen worden 
ſei. Die Beamten dieſer Provinz werden für 
jede Ruheſtörung verantwortlich gemacht und 
müſſen die Soldaten, welche Gewaltthätigkeiten 
begehen, ſofort hinrichten laſſen. Die Zahl der 
italieniſchen Biſchöfe, Miſſionare und Ordensbrüder 
beträgt ungefähr 60. 

Berlin, 25. Oktober. Nach amtlichen 
Meldungen aus Zfingtau fand am 23. Oktober 
im Kiautſchougebiete ein Zuſammen⸗ 


ftoß zwiſchen deutſchen Truppen und aufſtändi⸗ 
ſchen Chineſen ſtatt. Zwei ſüdweſtlich Kaumi 
belegene, umwallte und energiſch vertheidigte 
Dörfer wurden genommen. Das deutſche Detache⸗ 
ment hatte keine Verluſte, die Chineſen eine 
größere Anzahl Todter und Verwundeter. Die 
deutſchen Truppen kehrten nach zwölfſtündigem 
Marſch und Gefecht in vorzüglicher Verfaſſung 
nach Kaumi zurück. 

Peking, 23. Oktober. Feldmarſchall Graf 
Walderſee und der deutſche Geſandte 
v. Mumm beſichtigten heute den ganzen Kaiſer⸗ 
palaſt. Die Beſichtigung erfolgte in Begleitung 
des Stabes des Feldmarſchalls, des Geſandtſchafts⸗ 
perſonals und unter Eskorte von zwei Kompag⸗ 
nien Seeſoldaten. 

Berlin, 25. Oktober. Mittheilungen des 
Kriegsminiſteriums über die Fahrt der Truppen 
transportſchiffe „Arkadia“ 24. Oktober in 
Shanghai, „Roland“ 24. Oktober gleichfalls 
in Shanghai angekommen. 


Ausland. 

Defterreih: Ungarn. Aus Wien kommt 
die überraſchende Meldung, daß der Thron⸗ 
folger Franz Ferdinand von Eſte auf die Krone 
verzichten wolle zu Gunſten ſeines Bruders Otto 
reſp. deſſen Sohnes, des zwölfjährigen Erzherzogs 
Karl. Durch ſeine Vermählung mit der Gräfin 
Chotek hatte der Erzherzog Franz Ferdinand für 
ſeine Perſon die Thronfolge nicht verwirkt, nur 
die aus der Ehe hervorgegangenen Kinder würden 
nicht thronberechtigt ſein. Die Geſundheit des 
Erzherzogs iſt bekanntlich nicht die feſteſte und 
möglicherweiſe beſtimmt ihn die Rückſicht darauf 
zum Verzicht auf die Krone. Ein offizieller Be⸗ 
ſchluß iſt jedoch bisher nach keiner Richtung hin 
gefaßt worden. 

England und Transvaal. Aus Süd⸗ 
afrika liegt nur die amtliche Beſtätigung durch 
General Roberts vor, daß die engliſchen Truppen, 
inſonderheit die des Generals French in den letzten 
Tagen ſchwere Verluſte erlitten. — Präſident 
Krüger wird wahrſcheinlich in Marſeile landen 
und die Reiſe durch Frankreich nach Holland in⸗ 
cognito zurücklegen; doch ſind endgültige Ent⸗ 
ſcheidungen noch nicht getroffen. — Weiter wird noch 
gemeldet: 

Kapſtadt, 25. Oktober. Die Streitmacht 
French rückt gegen Heidelberg vor und hat täglich 
Scharmützel zu deſtehen. Oberſt Hurſt mit der 
Deomanry nahm 35 Buren gefangen und er⸗ 
beutete viel Vieh. Paget machte in 4 Tagen 65 
Gefangene. 

London, 25. Oktober. Wie das Kriegs⸗ 
amt mittheilt, hofft Lord Roberts, etwa am 15. 
November Südafrika zu verlaſſen. 

— 
Aus der Provinz. 

* RNoſenberg, 25. Oktober. Einen uner⸗ 
warteten Erfolg hatte die Denunciation eines hie⸗ 
ſigen Hausbeſitzers. Er erſtattete bei der Polizei⸗ 
behörde Anzeige, daß ein Radfahrer ein ihm ge⸗ 
hörendes Huhn überfahren und dadurch getödtet 
habe, und verlangte deſſen Beſtra fung und 
Schadenerſatz. Nicht wenig erſtaunt war er je⸗ 
doch, als er von der Polizei die Mittheilung er⸗ 
hielt, daß eine Beſtrafung des Radfahrers nicht 
angängig ſei, da nach der Polizeiverordnung 
Hühner überhaupt nicht auf der Straße umher⸗ 
laufen dürfen, daß er dagegen ſelbſt wegen Ueber⸗ 
tretung der Verordnung eine Polizeiſtrafe von 6 
Mark zu zahlen habe. Es wurde ihm anheimge⸗ 
ſtellt, feinen Anſpruch auf Schadenerjag auf ger 
richtlichem Wege geltend zu machen. 

* Danzig, 25. Oktober. Der Handels⸗ 
miniſter Brefeld traf am Mittwoch Nachmittag in 
Begleitung des Unterſtaatsſekretärs Lohmann und 
des Geheimraths Jaeger in Danzig ein und 
wurde am Bahnhofe von den Herren Ober⸗ 
präſident von Goßler, Regierungspräſident von 
Holwede, Eiſenbahnpräfident Greinert und Polizei⸗ 
präſident Weſſel empfangen. Die Herren fuhren 
nach dem Oberpräſidium. Heute Vormittag fand 
eine Weichſelbereiſung ſtatt. An der Dampferfahrt 
nahmen die Herren von der Kaufmannſchaft und 
Vertreter der Induſtrie Theil. Die Danziger 
Holzintereſſenten trugen dem Miniſter ihre be⸗ 
ſonderen Wünſche vor. Gegen 11 Uhr langte 
der Dampfer in Plehnendorf ein, durchfuhr die 
Schleuſe und ging weiter aufwärts bis gegen 
Bohnſack, wo die neuen Holzhafenanlagen und 
Holzladeplätze befichtigt wurden. Um 11 ½ Uhr 
wurde, ohne daß der Herr Miniſter und ſeine 
Begleitung den Dampfer verlaſſen hatten, die 
Rückfahrt angetreten. Um 12 Uhr kam der 
Dampfer wieder beim Milchpeter an und fube 
nach Neufahrwaſſer, durch den Hafenkanal thalt 
Stück in See und kehrte nach kurzem Aufen 0 
wieder zurück. — Die Unterſuchung gegen den 
Raubmörder Julius Nagel wird beim biefigen 
Landgericht durch Landgerichtsrath er als 
Unterſuchungsrichter fortgeführt. Heute Vormittag 
wurde Nagel einer Frau Konſorski, bei der er 
zur Zeit, als 1878 der Mord ausgeführt wurde, 
gewohnt hat, gegenüber geſtellt. Auch war heute 
die frühere Ehefrau des wegen Theilnahme an 
dem damaligen Morde zu fünfzehnjähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilten Arbeiters Klein vorgeladen. 
Klein hat ſich ſ. Zt. im Zuchthauſe erhängt. 

* Dt.⸗Eylau, 25. Oktober. Der 19jährige 
Pferdeknecht August Lißeck aus Qulrren hatte ſich 
eine doppelläufige Piſtole gekauft, mit welcher er 
allerhand Kurzweil trieb. L. lud den einen Lauf 
der Piſtole mit gehacktem Blei, den anderen mit 
Schrot, legte auf die achtjährige Arbeitertochter 
Rokittke an und ſagte: „Auguſte, ich ſchieße.“ 
Beide Schüſſe krachten, und ſchwerverletzt ſtürzte 
das Kind zu Boden. Trotz ärztlicher Hilfe iſt es 


roch nicht gelungen, die Bleiftüde und Schrot⸗ 
körner aus dem Körper zu entfernen. An 
Aufkommen der Schwerverletzten zwird gezweifelt. 

* Argenau, 25. Oktober. Zwei hieſige 
Arbeiter Schluſter und Gurski, der erſtere in 
Begleitung ſeines Sohnes, wollten in einer der 
letzten Nächte dem Bahnwärter Schmidt an der 
Bahnſtrecke nach Thorn die Schweine ſtehlen und 
gleich an Ort und Stelle ſchlachten, wurden aber 
von dem die Bahnſtrecke abgehenden benachbarten 
Bahnwärter Freymark geſtört und verjagt. In 
der Eile ließen ſie zwei neue Eimer zum Auf⸗ 
fangen des Blutes, einen neuen Holzlöffel zum 
Umrühren desſelben und zwei mit einem braunen 
Jacketgürtel zuſammengebundene Säcke zum Fort⸗ 
ſchaffen des Fleiſches zurück. Dieſer Gürtel wurde 
zum Verräther. Heute Vormittag entdeckte Stadt⸗ 
wachtmeiſter Golding im Abort des von den 
beiden Arbeitern bewohnten Hauſes verſteckt den 
zu dem Gürtetel gehörigen Jacketanzug. Die 
Genannten dürften dieſelben Perſonen ſein, welche 
in den letzten Nähten auch bei den Bahnwärtern 
Jankowski und Bank Diebſtähle verübt bezw. 
verſucht haben. — Geſtern Nachmittag gegen 
3 Uhr flog in bedeutender Höhe ein wahrſcheinlich 
der Militärluftſchifferabtheilung gehöriger Luft⸗ 
ballon in nordöſtlicher Richtung über unſere Stadt. 
Mit einem guten Fernrohr wurde bemerkt, daß er 
anſcheinend drei Inſaſſen enthielt. 

Landsberg a. W., 24. Oktober. Eine 
gerechte Sühne hat in der geſtrigen Schwurge⸗ 
richtsfitzung die Beſtialität und Rohheit einer 
Tochter gefunden, die ihre eigene Mutter ermordet 
hat. Der Anklage lag folgender Thatbeſtand zu 
Grunde: Etwa 15 Minuten von Gurkow ent⸗ 
fernt liegt das Dorf Steinhöfel. Auf einem 
dortigen Abbau wohnten die SOjährige Frau 
Kurzweg und ihre Tochter, die Mörderin, 
Frau Sauermann, aus der Ehe vom erſten Mann. 
Ende Juni d. Is. war plötzlich die alte Frau 
ver ſchwunden. Ein Nachbar, dem das aufgefallen 
war, ſtellte ſpaͤter die Frau Sauermann zur 
Rede, worauf dieſe angab, daß die Mutter ſich 
verlaufen haben müſſe. Auf wiederholtes Drängen 
machte ſie dem Amtsvorſteher Speckmann von 
dem Verſchwinden der Mutter Mittheilung. In 
Folge der widerſprechenden Aeußerungen, die die 
Angeklagte damals bei ihrem öfteren Beſuch beim 
Amtsvorſteher machte, kam dieſem die Sache doch 
verdächtig vor. Der Amtsvorſteher ließ das 
Grundſtück abſuchen. Endlich ſtieß man in der 
Dunggrube auf Fleiſchtheile. Auf die Frage, was 
da verborgen ſei, antwortete die Mörderin, ein 
Schwein, das vor einigen Wochen gefallen jei. 
Nachdem der Dung etwas bei Seite geſchoben 
war, fand man ein Stück von einem menſchlichen 
. und einen Fuß mit An — zur 

er enden Beweiſe geſtand die Angeklagte 
„ a le Di fei. Aus das 
Geſtändniß ſich im Dorfe verbreitete, die 
aufgeregte Volksmenge die Mörderin gelyncht, 
wenn der Gendarm und andere Perſonen das 
Weib nicht beſchützt hätten. Auf dem Wege nach 
Friedeberg ins Gefängniß, legte die Mörderin 
ein Geſtändniß dahin ab, daß ihre Mutter öfter 
Milch und Eier verkauft habe, ohne dafür das 
Geld abzuliefern. Hierüber ſei ſie mit der Mutter 
in Streit gerathen, der in Thätlichkeiten überging. 
Dabei habe fie der Mutter einen Schlag verſetzt, 
der ſie todt zu Boden geſtreckt habe. Am 19. 
Juli traf die Gerichtskommiſſion am Thatorte 
ein. Hier bot fi, als man den Dung fort⸗ 
räumen ließ, ein ſchauervoller Anblick dar. Die 
Leiche der Frau war vollſtändig zerſtückelt. Der 
Schädel glich einem zertrümmerten Topf. Mehrere 
Theile der Schädeldecke fehlten. Der Kopf war vom 
Rumpfe getrennt. Die Arme waren durch Axthiebe je in 
fünf bis ſechs Stücke zerhauen. Der Bruſtkaſten 
war durch mehrere Axthiebe zerſchmettert. Ein 
Muskelſtück fehlte. Die beiden Füße waren wie 
die Arme in mehrere Theile zerſtückelt. Das rechte 
Schienbein war in zwei Theile zerſtückelt. Das 
rechte Schienbein war in zwei Theile getheilt, der 
Oberſchenkel durchſchlagen, die Knochen gebrochen, 
der linke Oberſchenkel vom Körper getrenut, eben⸗ 
fo das Fuß blatt nebſt Zehen vom Bein. Ja, 
ſogar das Herz war anſcheinend mit einem Axt⸗ 
hiebe durchtrennt. Das Beſizthum der Mörderin 
war schuldenfrei und hatte einen Werth von etwa 
5000 Mark. Auch ſoll die Mörderin noch Gelder 
verliehen haben. Aus der Nacht zum 13. Juni, 
als A feſiſchlief, e Deckbett über den Kopf 
geworfen, arauf gelegt und ſolange feſt⸗ 
gedrückt habe, bis, das lese Wimmern der Mutter 
verſtummt war. Dann habe ſie die Leiche ent⸗ 
kleitet und auf den Hof geichleift, im Dunghaufen 
eine tiefe Grube gegraben und die Leiche hinein⸗ 
zuwerfen verſucht. Da die Grube aber zu klein 
war, habe fie eine Axt geholt und ihrer Mutter 
den Kopf abgeſchlagen, dann Arme und Beine 
geknickt, ſow ie den Bruſtkaſten eingeſchlagen. Die 
5 1jährige Angeklagte wurde wegen dieſes furcht⸗ 
baren Mordes zum Tode verurtheilt 7 

* Zempelburg, 25. Oktober. Der Händler 
L. Roſenthal aus Kamin, welcher ſich wegen des 
Verdachts der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung 
und der Verleitung zum Meineide im Amtsge⸗ 
richtsgefängniß in Unterſuchungshaft befindet, bes 
kam in dieſen Tagen von ſeinen Angehörigen 
einen neuen Anzug zugeſandt. Bei der Durch⸗ 
ſuchung deſſelben fand man, in der Weſtentaſche 
verſteckt, einen kleinen Zettel, beſchrieben mit he⸗ 
bräiſchen Schriftzeichen. Mit Beſtimmtheit wird 

ählt, daß dieſer Zettel die Worte enthielt: 
„Bleib' dabei!“ Die Beköſtigung des Roſen 
Ku on = jädiſcher Händler. Diele Ver⸗ 
gün ſtigung iſt jetzt aufgehoben worden. 
wurden der Bruder des N. und deſſen Ehefrau, 
welche man aus denſelben Gründen verhaftet hat, 


ins hieſige Amtsgerichtsgefängniß ei 


Meineidsprozeß Masloff. 
Konitz, 25. Oktober. 


Erſter Tag der Verhandlung. 

Schon in früher Morgenſtunde iſt heute in 
dem ſonſt jo ftillen Städtchen ein lebhaftes Leben 
und Treiben zu beobachten. Soll doch heute 
vor dem Schwurgericht des hieſigen Landgerichts 
ein Prozeß beginnen, von dem man ſich ganz 
außerordentliche Ueberraſchungen, ja eine endliche 
Aufklärung des geheimnißvollen Gymnaſiaſten⸗ 
morbes verſpricht. Geſtern find Oberſtaats⸗ 
anwalt Dr. Lautz aus Marienwerder und mehrere 
andere hohe Gerichts. und Regierungsbeamte 
eingetroffen. Die Zahl der augenblicklich in 
Konitz weilenden Journaliſten iſt Legion. Da 
nahe an 300 Zeugen, unter dieſen ſehr viele von 
auswärts, geladen find, fo find die Hotels 
überfüllt. Lange vor Beginn der Verhandlungen 
fluthet eine ungeheuere Menſchenmenge nach dem 
Gerichtsgebäude, in dem ſich das auf vier Tage 
berechnete gerichtliche Drama abſpielen ſoll. 
Zahlreiche Gendarmen ſind vor und im Gerichts⸗ 
gebäude zur Aufrechterhaltung der Ruhe poſtirt. 

Den Gerichtshof bilden Landgerichtsdirektor 
Schwedwiz (Präſtdent), Landrichter Ohme und 
Gerichtsaſſeſſor Müren (Beiſitzende). Die öffentliche 
Anklagebehörde vertritt der erſte Staatsanwalt 
Settegaſt. Die Vertheidigung führen die Rechts⸗ 
e 8 Zielewsky, Dr. Vogel und 
Heyer (Konitz). 

Angeklagt des wiſſentlichen Meineides find, 
wie bereits mitgetheilt: 1. der 25· jährige Gas» 
anſtaltsarbeiter Bernhard Masloff 2. deſſen 
Schwiegermutter Frau Roß, 3. Frau Masloff, 
4. Frau Auguste Herg, geborene Roß, Tochter 
der zweiten Angeklagten. Bekanntlich wollen dieſe 
vier Perſonen, insbeſondere der erite Angeklagte, 
am Abende des 11. März dieſes Jahres in dem 
Keller des Fleiſchermeiſters Lewy Vorgänge beobachtet 
haben, die, wenn fie ſich bewahrheiten, keinen 
Zweifel daran laſſen würden, daß in dem 
Lewy ſchen Keller der Gymnaſiaſt Winter geſchlachtet 
worden ſei. Die vier Perſonen, die ihre Wahr⸗ 
nehmungen vor dem Unterſuchungsrichter beſchworen 
baben, wurden im Mai d. J. wegen dringenden 
Verdachtes des wiſſentlichen Meineids in Haft 
genommen. Sie halten jedoch nach wie vor 
ihre Bekennungen in vollem Aufrecht. Aus 
dieſem Anlaß iſt nicht nur ein großer Zeugen⸗ 
und Sachverſtändigenapparat aufgeboten, es wird 
auch heute ſogleich nach der ehmung der 
Angeklagten in dem Lewy'ſchen Haufe ein Lokal ⸗ 
termin ſtattfinden, zu dem ſich der Gerichtshof, 
der Erſte Staatsanwalt, die Vertheidiger und die 
Geſchworenen begeben werden. Zu dieſem Termin 
find die Sachverſtändigen und viele Zeugen 
geladen. Die Angeklagten werden ebenfalls 
hingeführt werden. Masloff wird u. A. die 
Stelle bezeichnen müfjen, von der er am Abend des 
11. März die Vorgänge im Lewy ſchen Keller, 
ee erfonen aus dem 
Lewy ' ſe Hofe in die Be u. ſ. w. 
beobachtet hat. Da man einen großen Andrang 
und womöglich noch ſchlimmeres befürchtet, fo 
werden, ſobald ſich der Gerichtshof zum Lokaltermin 
begiebt, bis zur Beendigung dieſes Termins, 
die Hauptſtraßen milltäriſch abgeſperrt. Als Sach⸗ 
verſtändiger iſt u. A. der Gerichtsarzt Privatdozent 
Dr. Puppe (Berlin) geladen. 

Der Innenraum des Schwurgerichtsſaales iſt 
von einem vornehmen Publikum, darunter ſehr 
viele höhere Offiziere mit ihren Damen, überfällt. 
Als Sachverſtändige find neben dem Privatdozenten 
Dr. Puppe (Berlin), der noch nicht eingetroffen 
in, anweſend die Gerichtsärzte Dr. Mittelzweig 
„Berlin) und Sanitätsrath Dr. Müller (Konitz). 

Die Anklagebehörde wird neben dem Erſten 
Staatsanwalt Settegaft durch den Oberſtaatsanwalt 
Dr. Lantz vertreten. Nach der Ausloſung der 
1 wurden vier Erſatzgeſchworene aus⸗ 
geloſt. t 

Zu den zuerft aufgerufenen Zeugen gehören 
der Vater des ermordeten Gymnaſiaſten Winter, 
der Bauunternehmer Winter, ferner der Penſions⸗ 

r des Ermordeten, Bäckermeiſter Lange (Konitz), 
2 dem der Oymnaſiaſt Ernſt Winter bis zu 
Pe 5 ;morbung gewohnt bat Als fernerer 
Wilhel m 8 Verleger der „Staatsbürger⸗Zeitung“, 

ruhn (Berlin) erſchienen, desgleichen 
S Braun und Kriminalkommiſſar 
Wehn — 1 Polizeipräſidium und die 
Familie des S Toermeiſters Lewy (Konitz). Der 
vor einigen Pagen wegen Verdachts des 
Weineide in Öffentlicher Gerichtsverhandlun 

leiſchergeſelle 8 
verhaftete Fleiſcherg Moritz Lewy wird aus 
der Unteruchungshaft vorgefügrt. Der gleichfalls 
geladene Kriminalſchuzmann Beyer II (Berlin) 
iſt beim Zeugenaufrufe nicht anweſend. Kriminal- 
inſpektor Braun (Berlin) erklärt auf Befragen 
des Vorfitzenden, daß Kriminal⸗Schutzmann Beyer IT 
keine Vorladung erhalten habe. — Erſter Staats⸗ 
anwalt Settegaſt: Ich konſtatiere, daß die 
Vorladung mit dem Poſtvermerk zurückgekommen 
it: „Adreſſat in Berlin nicht aufzufinden.“ 
(Heiterteit.) Ich habe die Vorladung dann 
direkt ans Berliner Polizeipräsidium geſchickt, 
bisher aber noch keine Antwort erhalten. 

Auf Antrag der Vertheldigung beſchließt der 
Gerichtshof, den katholischen Pfarrer Boenig als 
Zeugen zu laden und die Akten in Sachen der 
letzt in Berlin wohnenden Familie Meyer, die 
wegen Verdachts des wiſſentlichen Meineides, 
begangenen in der Winter 'ſchen Mordſache vom 
ersuchten Richter in Berlin verantwortlich vers 
nommen worden iſt, herbeizuſchaffen. 

Aus den Perſonalien der Angeklagten wird 


feſtgeſtellt, daß Masloff, der kathollſch if, wegen 


rperperletzung und Verleitung zur Nöthigun 
Frau Mortha Masloff wegen Diebstahls mit Ber. 


weis und wegen Beleidigung und [Frau Anna 
Roß wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, 
vorſätzlicher Körperverlezung und Beleidigung vor⸗ 
beſtraft ſind. 

Nach Verleſung des Anklagebeſchluſſes bemerkt 
der Präfident den Geſchworenen, daß fie lediglich 
zu prüfen hätten, ob die Angeklagten wiſſentlich 
objektive Unwahrheiten beſchworen hätten. i 

Präfident: Masloff, wollen Sie ſich auf die 
Anklage auslaſſen? Angeklagter Masloff: 
Ich kann nur ſagen, was beſchworen iſt, iſt 
wahr. — Angeklagter Masloff erklärt ſodann auf 
Befragen des Präſidenten, daß er im Februar 1900 
aus Großpaglau nach Konitz gezogen ſei. Damals 
ſei er mit den Oertlichkeiten vollſtändig unbe⸗ 
kannt geweſen. — Präfident: Sie haben bei ihren 
Vernehmungen ſtets geſagt: „Als ich zur Arbeit 
in die Gasanſtalt ging oder kam.“ Sie waren 
aber im März dieſes Jahres noch garnicht in 
der Gasanſtalt thätig. Wollen Sie ſich mal da⸗ 
rüber auslaſſen? — Masloff: Nein, damals war 
ich arbeitslos. Ich ging aber ſehr oft nach der 
Gasanſtalt, um wegen Arbeit nachzufragen. — 
Präfident: Sie haben aber immer ausgeſagt: 
„Als ich zur Arbeit in die Gasanſtalt ging?“ 
— Masloff: Dann habe ich mich falſch ausge⸗ 
drückt. — Präſident: Wann haben Sie die Er⸗ 
mordung des Gymnaſiaſten Winter erfahren? — 
Masloff: Am Dienſtag nach dem Morde. 

Fortſetzung im Zweiten Blatt.) 


Thorner Nachrichten. 


Thor n, den 26. Oktober. 


+ ([Perſonalien.] Die Verwaltung der 
Oberförſterſtelle in Marienwerder iſt vom 1. No⸗ 
vember d. 38. ab nicht dem Königlichen Ober⸗ 
förſter Bergemann, ſondern dem Königlichen 
Oberförſter Werne endgültig übertragen. — 
Der Hülfsgefangenenaufſeher Emil Son nack 
in Marienburg iſt zum Gefangenenaufſeher bei 
dem Gerichtsgefängniß in Strasburg ernannt 
worden. — Der Militäranwärter, Regierungs⸗ 
Supernumerar Funck iſt zum Regierrngs⸗Sekretär 
ernannt. 

„ [Zum Concert Marie Goetze — 
Waldemar Lütſchgam 9. November.) 
Es hieße „Eulen nach Athen tragen“, wollten 
wir uns über die vorzüglichen Geſangsleiſtungen 
der berühmten Hofopernſängerin Marie Goetze 
noch in weiteren Lobeserhebungen ergehen, denn 
der hohe Ruhm, den dieſelbe als Künſtlerin in der 
geſammten Muſikwelt weit über die Grenzen 
unſeres Vaterlandes hinaus, genießt, iſt hinläng⸗ 
lich bekannt. In dem KünftlersConcert am 9. 
November werden wir noch den ganz ausge⸗ 
zeichneten Clavier Virtuoſen Herrn Waldemar 
Lütſchg hören. Im Laufe dieſes Frühjahrs trat 
er in einem Concert in der Philharmonie zu 
Berlin auf und wurde mit einem Beifall übers 
ſchüttet, der keine Grenzen kannte; er wurde an 
einem Abend 28 Mal hervorgerufen. Herr 
Lütſchg iſt geradezu ein Phänomen. Am 16. d. 
Mts. koncertirte er im Bechſteinſaal in Berlin, 
wiederum mit koloſſal künſtleriſchem Erfolge. Der 
„Berliner Lokalanzeiger“ ſchreibt darüber Fol⸗ 
gendes: „Waldemar Lütſchg, der geſtern im Bech⸗ 
ſteinſaal einen Klavierabend gab, gehört zu den 
wenigen regelmäßig erſcheinenden Soliſten, auf 
deren Concert man ſich immer rechtſchaffen freut. 
Und das mit gutem Grund — man weiß, da 
kann man einmal genießen mit den Genießenden; 
man iſt ficher, da giebt es keine Enttäuſchungen. 
Ueber das Techniſche iſt bei Waldemar Lütſchg 
nicht mehr zu reden. Er kann Alles. An die 
materiellen und mechaniſchen Vorausſetzungen des 
guten Klavierſpielers denkt man bei ihm nicht 
mehr; man darf unmittelbar das Alerheiligſte 

ven, aus dem Quell ſchöpfen, wo er am 
klarſten iſt. Mit einem der ſchwierigſten Muſik⸗ 
ſtücke, begann Herr Lütſchg ſeine Vorträge, mit 
Liszt's Weinen⸗ und Klagen⸗Phantaſie. Es war 
eine Freude, daß der von Gott begnadete Künftler 
gerade dieſes tiefpoetiſche Werk fo wundervoll 
ſpielte: das auszudrücken, braucht's mehr als 
Fingergewandtheit und guten Anſchlag; er bot 
damit einen neuen Beweis für die Goldechtheit 
ſeines Künſtlerherzeng. Dann folgte Beethoven's 
Sonate As-dur und der brillante, feuerſprühende 
Vortrag der Chopin'ſchen H- moll Sonate.“ 
Stürmiſcher Beifall, der ſchier nicht enden wollte, 
folgte nach jedem Vortrag. Daß die Muſik⸗ 
freunde Herrn Waldemar Lütſchg, der in Berliner 
Kunſtkreiſen äußerſt beliebt iſt und wie man jo ſagt, 
auf Händen getragen wird, in dem Concert am 
9. November hören werden, iſt der Bemühung 
und Liebenswürdigkeit der Frau Hofopernſängerin 
Goetze zu verdanken. Möge das Thorner kunſt⸗ 
liebende Publikum ſich das hoch bedeutſame Con- 
cert am 9. November nicht entgehen laſſen. 

© [Stenographenverein Gabels⸗ 
berger.] Um der Stenographie auch in unſerer 
Stadt mehr Verbreitung und Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen, hat der Vorort des Verbandes Gabels⸗ 
berger ſcher Stenographen in Weſtpreußen bes 
ſchloſſen, die Gründung eines Ortsvereins Thorn 
zu verſuchen. Da die Stenopraphen⸗Vereine heut⸗ 
zutage, namentlich was Ertheilung von ſtenographi⸗ 
ſchem Unterricht, betrifft noch faſt unentbehrlich 
ſind und in erſter Linie dazu berufen ſind, die ſo 
überaus nützliche „ftenographiſche Kunft“ zu 
pflegen, wollen wir nicht verfehlen, alle Kenner 
und Freunde derſelben auch an dieſer Stelle noch 
auf die in unſerem heutigen Inſeratentheile ent⸗ 
haltene diesbezügliche Annonce des obengenannten 
Verbandes beſonders aufmerkſam zu machen. 

A [Weſtpreußiſche Handwerks⸗ 
kammer.] Ende nächſten Monats treten in 


Elbing, Konitz, Graudenz und Thorn die Aus⸗ 
ſchüſſe der weſtpreußiſchen Handwerkskammer zu⸗ 
ſammen, um über die weitere innere Organi⸗ 
ſation zu berathen. 

§ [ Konfirmation. 
Anordnung des Konfiſtoriums finden die Kon⸗ 
firmationen der evangeliſchen Kinder jetzt alljährlich 
zwei Mal, zu Oſtern und Michaeli, ſtatt. 

* [Rekruten⸗Vereidigung.] Die 
Rekruten der Garniſon Thorn wurden heute 
Votmittag in der üblichen feierlichen Weiſe ver⸗ 
eidigt. Die kirchliche Vorbereitung für die Ab⸗ 
leiſtung des Fahneneides empfingen die evangeliſchen 
Rekruten in der Garniſonkirche, die katholiſchen in 
der St. Jakobskirche. 

[Preuß iſche Lotterie] Wie jetzt 
auch amtlich mitgetheilt wird, beträgt der Preis 
eines ganzen Looſes der preußiſchen Lotterie in Zu⸗ 
kunft 48 M. für jede Klaſſe. Der niedrigſte Ge⸗ 
winn in der 2. Klaſſe iſt von 110 auf 120 M., 
in der 3, von 160 auf 176 und in der 4. Klaſſe 
von 220 auf 236 M. erhöht worden. Dagegen 
werden von den Gewinnen künftig nur 15½ 


Proz. in Abzug gebracht, ſtatt 15 %è bisher. 


[Die Ziehungsliſtel der Preußiſchen 
Lotterie iſt heute durch Zugverſpätung ausgeblieben 
und kann in Folge deſſen erſt morgen veröffent⸗ 
licht werden. 

„ (Preußiſche Klaſſenlotterie.] 
Bei der geſtern Nachmittag fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe fielen: 1 Gewinn von 200 000 Mk. 
auf Nr. 82 931. 1 Gewinn von 10 000 Mk. 
auf Nr. 216 286. 4 Gewinne von 5000 Mk. 
auf Nr. 10 904 106 530 143 753 153 730. 

S [Ueber die Förderung des Fort⸗ 
bild ungsſchulweſens fand hierſelbſt wie 
gemeldet eine Berathung ſtatt, zu welcher der 
Geh. Oberregierungsrath Simon aus dem Handels⸗ 
miniſterium erſchienen war. Die Staatsregierung 
beabfichtigt auch hier die ſtaatliche Fortbildungs⸗ 
ſchule in ftädtifche Verwaltung übergehen zu laſſen. 
Die Regierung iſt bereit, zur Unterhaltung der 
An ſtalt einen jährlichen Zuſchuß von 17 000 Mk. 
zu zahlen. Das ſind 3000 Mark mehr, als der 
Staat jetzt für die Fortbildungsſchule aufwendet. 
Die Regierung verlangt aber von der Stadt die 
Errichtung eines eigenen Gebäudes für die Fort⸗ 
bildungsſchule und will ſich verpflichten das für 
den Bau und die erſte Einrichtung aufgewendete 
Kapital von ca. 80 000 Mark 30 Jahre lang zu 
4 Procent zu verzinſen. Die Stadtgemeinde muß 
aber alle Unterhaltungskoſten tragen. Sollten die 
Aufwendungen für die Fortbildungsſchule im Laufe 
der Zeit über 17000 Mark ſteigen, ſo ſoll der 
Staat zu den Mehraufwendungen ſieben Zehntel 
beitragen. 

§ Zur Frage der Dampfkeſſel⸗ 
reviſion. Da es wiederholt vorgekommen iſt, 
daß den Ingenieuren der Dampfkeſſel⸗Ueberwachungs⸗ 
vereine der Zutritt zu Keſſelanlagen, die bisher 
der ſtaatlichen Aufficht unterſtanden, mangels ent⸗ 
ſprechender Legitimation verweigert worden iſt, hat 
der Miniſter für Handel und Gewerbe dahin Be⸗ 
ſtimmung getroffen, daß die Legitimationsſcheine 
dieſer Ingenieure in Zukunft mit einem Vermerk 
über die Zuſtändigkeit zur Vornahme von Re⸗ 
viſionen im ſtaatlichen Auftrage zu verſehen ſind. 
Die Dampfkeſſelbeſitzer find in den Legitimationen 
unter Abdruck des § 3 des Geſetzes vom 3. Mai 
1872, betreffend den Betrieb der Dampfkeſſel, 
ganz beſonders auf ihre Verpflichtung hinzuweiſen, 
daß die amtlichen Reviſionen der legitimirten Sach⸗ 
verſtändigen zu geſtatten und ihnen die zur Unter⸗ 
ſuchung benöthigten Hülfskräfte und Vorrichtungen 
bereit zu ſtellen find. Die . 
Ingenieure des Dampfkeſſel⸗Ueberwachungs 8 
der Provinz Weſtpreußen werden von dem Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten in Marienwerder, der die 
Aufſicht über den Verein zu führen hat, ausgeſtellt. 

§lErledigte Stellen für Militär 
Anwärter.] Zum 1. März, bei der Königl. 
Eiſenbahndirektion zu Königsberg, Anwärter für 
den Weichenſtellerdienſt, Gehalt 900 — 1400 Mark 
und freie Dienftwohnung oder 60 —240 Mark 
Wohnungsgel dzuſchuß. — Zum 1. Februar, bei 
der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion Gumbinnen, Land⸗ 
briefträger, Gehalt 700 — 1000 Mark und 60 bis 
144 Mar? Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. 
Februar, bei der Kaſſerl. Ober poſtdirektion zu 
Königsberg, Poſtſchaffner und Landbriefträger, 
Gehalt für Poſtſchaffner 900 —1500 Mark und 
60— 180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß; Gehalt für 
Landbriefträger 700 — 1000 Mark und 60 —180 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort, beim 
Königl. Polizeipräſidium zu Königsberg, Schutz⸗ 
mann, Gehalt 1200 —1600 Mark und 180 Mk. 
Wohnungegeldzuſchuß. — Zum 1. November, beim 
Magiſtrat zu Königsberg, Lohnſchreiber im ſtädti⸗ 
ſchen Armenhauſe, Gehalt monatlich 60 Mk. — 
Zum 1. November, beim Kreisausſchuß zu Labiau, 
Chauſſee⸗Aufſeher⸗Aſpirant, Gehalt 540 Mk., nach 
Ablauf des Probejahres 900 Mark incl. 120 
Wohnungsgeld. — Zum 1. Dezember, bei der 
Kaiſerl. Oberpoſtdirektion Cöslin, Landbriefträger, 
Gehalt 700 — 1000 Mark und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort, deim Gericht 
der 35. Diviſion zu Graudenz, Militärgerichts⸗ 
bote, Anfangsgehalt 720 Mark, Höchſtgehalt 1320 
Mk., Wohnungsgeldzuſchuß 144 Mk. und Servis 
144 Mark. — Sofort, beim Magiſtrat zu Grau- 
denz, Kanzliſt, Gehalt 600 Mark. — Zum 1. 
Dezember, beim Magiſtrat zu Oſterode (Oſtpr. ), 
Schuldiener an der höheren Mädchenſchule, Gehalt 
7001000 Mark, freie Wohnung und Feuerung 
im Werthe von 150 Mark. — Zum 1. April, 
beim Magiſtrat zu Pr. Stargard, Betriebsleiter 
(Inſpektor) des Gas⸗ und Waſſerwerkes, Gehalt 
2400 Mark und freie Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung. — Sofort, beim Amtsgericht zu 
Schwetz, Kanzleigehilfe, 5 —10 Pfg. für die Seite 


Auf Grund einer 


des gelieferten Schreibwerks. — Zum 1. Dezember 
beim Magiftrat zu Stuhm, Kämmerei⸗Kaſſenſtelle 
Gehalt 300 Mark und Gebühren. 

§ [Mord oder Selbſtmord?] Auf 
ſeinem Beſtellgange fand heute Nachmittag der 
Briefträger R. in Mocker auf dem Berge neben 
der Eichdergſtraße eine männliche, fein gekleidete 
Leiche. Der in der Nähe wohnende Gendarm 
Reinhos wurde ſofort herbeigeholt, welcher die 
Leiche unterſuchte und bei ihr einige Legitimations⸗ 
papiere fand, welche auf den Namen des Inge⸗ 
nieurs Kroll aus Königsberg lauten. Die Leiche 
hatte zwei Schußwunden, einen in die Schläfe 
und einen in der Herzgegend. Bei der Leiche 
wurden ferner gefunden 70 Mark in Gold, ſowie 
etwas Silber⸗ und Nickelgeld, eine goldene Herren⸗ 
uhr und zwiſchen dem Ueberzieher und dem 
Jaquet ein Revolver. Ob hier Mord oder Selbſt⸗ 
mord vorliegt, wird wohl die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ergeben. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 25. Oktober. Die auf der „Crefeld“ 
rach Oſtaſſen beförderten neunten Kompagnien 
des 1. und 2. Oſtaſiatiſchen Infanterie⸗Regiments 
ſind in Schanghai gelandet worden, wo ſie die 
bisherige deutſche Garniſon, die 1. und 3. Kom⸗ 
— des 1. Oſtafiatiſchen Infanterie⸗Regiments, 
ablöſen. 

Hamburg, 25. Oktober. In der General⸗ 
verſammlung des deutſchen Schulſchiff⸗ 
Vereins, die unter dem Vorſitz des Groß⸗ 
herzogs von Oldenburg heute hier ſtattfand, wurde 
bekannt gegeben, daß das erſte deutſche Schiffs⸗ 
jungen⸗Schulſchiff voraus ſichtlich Anfang März 
auf der Werft von Tecklenborg in Geeſtemünde 
vom Stapel gelaſſen und wenige Monate ſpäter in 
Fahrt geſetzt werden wird. 

Haag, 25. Oktober. Amtlich wird gemeldet: 
Die Königin von Holland und die Königin⸗ 
Mutter werden am 1. November d. Is. nach 
Lenſahn (Schleswig⸗Holſtein) reiſen, wo die hohen 
Herrſchaſten bei dem Großherzog von Oldenburg 
mit der Familie des Herzogs Heinrich von Mecklen⸗ 
burg zuſammentreffen. 5 

New⸗ Pork, 24. Oktober. Aus Tientſin, 
den 24. d. Mts., wird telegraphiert: General 
Jinſchang iſt unter amerikaniſcher Eskorte auf 
der Reife nach Peking hier eingetroffen. — 
Kaiſerlich⸗ chineſiſche Truppen operieren, wie 
gemeldet wird, ſüdlich von Tientſin gegen Boxer 
ohne daß ihnen dabei Seitens der Verbündeten 
Hinderniſſe in den Weg gelegt werden. 

Tientfin, 24. Oktober. Eine aus Deutſchen, 
Ruſſen und Franzoſen zuſammengeſetzte Expedition 
iſt geſtern von hier abgegangen. Die Deutſchen 
marſchiren nach Hſiang⸗ho, die Ruſſen und 
Franzoſen nach Pao⸗ti. Die Kolonne zählt ins⸗ 
geſammt tauſend Mann mit zwei Geſchützen und 
Kavallerie. Dieſe Expedition iſt nöthig geworden, 
um die rechte Flanke der Verbindungslinie 
von Tientfin nach Peking zu ſchützen, da große 
Maſſen von Borern, welche vor den aus Peitang 
und Lutai verdrängten chinefiſchen Truppen flüchteten, 
ſich zwiſchen Hſtomg⸗ho und Paosti, vierzig Meilen 
öſtlich von Peking, feſtgeſetzt haben ſollen. — Ad⸗ 
miral Alexejeff iſt hier eingetroffen. 

Hongkong, 25. Oktober. Nach Meldungen 
aus Wutſchou iſt die ige Reisernte in der 
ganzen Provinz Kwangfi mißrathen und Räube⸗ 
reien, ſowie Plünderungen kommen an den ver⸗ 
ſchiedenſten Stellen der Provinz vor. Es werde 
ſicherlich Hungers noth ausbrechen. 

— K 
Für die Nedaction verantwortlich: M. Lambeck in Thorn 
————E—üm—— — — — | 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Torn. 


Waſſerſtand am 26. Oktober um 7 Uhr Morgen: 
+ 0,16 Meter. Lufttemperatur: +5 Grab Fell. 
Wetter: bewölkt. Wind: SO, 


Wetterausſichten für daß nörblicdhr 
Deutſchlaud. 

Sonnabend, den 27. Oktober: Wenig veränderte 
Temperatur, wolk ig, vielfach trübe. Stellenweise Regen. 
Windig. 

Sonnen. Auf 6 Uhr 54 Minuten. Untergang 
5 Uhr 5 Minuten. 8 

Mond + Aufgang 10 uhr 41 Minuten Vorm. 
Untergang 7 Uhr 22 Minuten Abends. 


Berliner telegraphiſche Schlubtousfe, 


25.10. 
Tendenz der Fondsbörre feft feft 
Ruſſiſche Banknoten 216,6 1216,45 
u 8 Tage . „ 1216,05] —, - 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,95 84.90 
Preußiſche Konſols 8) I Le 87,10] 86,75 
Preußische Konſols 3, . . . | 9570| 9575 
Preußiſche Konſols 3½% abg. ; | 9550| 95,00 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . . 87,25 86,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 95,50] 85.00 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II., —— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. 91,50 91,60 
jener Pfandbrieſe 3¼½% . » . 91 70 91,60 
oſener Pfandbriefe * „ 1100,10 100,30 
Polniſche Blandbriefe 4 075 46, 0 
Türkiſche Anleihe 1% „ 25.70 25,40 
Italieniſche Rente 4% » 2 0. 94,50 94,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 72.40 72,40 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anleihe 172,10 17190 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 223,00 219,25 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 176,20 175 80 
Laurahütte⸗Ak tien 167,40 196,00 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Altien 119 00 118,80 
b Thorner Stadt- Anleihe 3509 e 5 — 
Weizen: Oktober Nn 7 Er 
Dezember 153,50] 83,25 
Malt! 60.00 160,00 
Loco in New⸗Nork zei, | 77,— 
Roggen: Oktober 5 — 114175 
Dezember 142,25 142,00 
Mai . 1143 25 143,00 
Spiritus: 70er looo 48,00 48,40 


Reichsbank Distent B %, Lombard Sinsfuh 6 '* 
a Pe . 


r 


In unjer Hanbels-Regifter, Abthel. BUEENEKENENEISNEIENENE) EI EYBMEUBNSNENSNSNENSNENENS | Freitag, d. 9. November, Artushof, 7“ Uhr, 


lung A, iſt heute unter Nr. 22 die 


7, 5 
en Is a r 22 Marie — 
3 Kr ad ee = 5 8 0 —— 
5 €, Waldemar Lütsch 
in Thorn mit dem Beginn vom 15. Ok⸗ ze Mein Haupt⸗Geſchäft 15 C 11 e e Petersburg. 
be 1000 92 as Ge wer ex 2 = Programm: Nur „= bekannt gegeben. 
e Kaufleute Hugo Krueger befi ſih uo 2 Frau Marie Goetze wird singen: 
= ndet m heutigen Tage E Arie aus: „Wilhelm von Oranien“: „Wenn ich mit Menschen- und 
IN mitE els- 
und Vincent Tadrowski rungen redete“-Eckert. Morgen R. Strauss. „Verborgenheit“-Hugo Wolf. „Früh- 


zu Thorn ling ist da“-Hugo Wolf, 
Auf vielseitigen Wunsch: 
„Litanei“-Schubert. „Mondnacht“-Schumann. „Waldesgespräch“-Schumann. 


„Frühlingsnacht“-Schumann. 


eingetragen. 
horn, den 22. Oktober 1900. 


ro, 4 Brallesttasse No, 26. 


Bekanntmachung. Aulmerſtraßt 1 verbleibt als Filiale. 5 
Zum Zwecke der Feſtſtellung der Steuer⸗ 3 ps zul N eh er, 5 


„Im Kahn“-Grieg. „Inmitten des Balles“-Tschaikowsky. W 4— 
. 2 Die Vorsich Agel a he cy. „Was ist die Liebe?“ 


Herr Klavier-Virtuos Lütschg wird spielen: 
„Toccata und Fuge“-Bach. „Berceuse“-Chopin „Fantasie“-Chopin, „Etüde*-Liszt, 


pflichtigen für das Steuerjahr 1901 findet am | ZE 5 
29. Oktober d. Is. =: Drogeriebefiger 2 „Marche militaire“ (Schubert) -Tausig. 

ner Aufnahme des Perſonenſtaudes ö Cry Ausserdem werden die Lieder von BER Lütschg begleitet, 
geſammten Einwohner ſchaft eiuſchl. Y Num m. Karten à 3 M., Stehplätze 1½ M., Schülerkarten & 1 Mk. bei 

— Bilitärperionen ſtatt. 2 5 E. F. Schwartz. 


Die hierzu erforderlichen Vordruckbogen N 
e — 8 n . W 9 


werden den Haußbefigern bezw. deren Stelle | eee en 8188182 8s e > 


Ginſtigen Einf uf in Schuhwaren 4 


findet 20 während des Jahrmarktes in der 


IE Schuh: u. Stiefel⸗Fabrik von 7 
2 H. Penner, Gulmerirafe 4. 8 


Se 


Sonnabend, den 27. Oktober er., von 6 Uhr Abends ab: 


ar , Wourſteſſen, 


(eigenes nn ) diesmal a. je er dem Haufe. 
Von 8 Uhr Abend ? f 


Mili tfär-Comeort 


in den Sälen bei freiem Entree. ug 
Vormittags von 10 Uhr: Wellfleiſch. 

Zum Ausſchank gelangen nur gute, echte beſtens temparirte Biere, 
wie: Münchener, Pſchorr, Nürnberger⸗Reif (Sieden), Kulmbacher 
Reichelbrän Kissling-Breslau), Königsberger Ponarth (Verbrecher⸗ 
Keller, Thorn.) 

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 

Wilhelm Schulz. 


220 ie a 
Stenographen in 2 efkpreußen. Literatur- und Gulturverein. 


auf der erſten Seite dieſer Bogen ge- 
gebenen Anleitung zur Pflicht. 


2 Reelle Waare wird aber nur in dieſer Zeit zu ſtaunend 
billigen 5 verkauft. — Ein Poſten Filzſchuhe ſteht zum 
vollſtändigen Ausverkauf. — Kinderſchuhe von 40 Pf. an. 
erg rc @teuerburenu im S 


1 2090009910106 000008 
lung 


EEE SE Etan Ausverkauf! 


300 Mask beſtraft werden können, 
erſuchen wir die Haußbefiger bezw. deren 
Stellvertreter, di ausgefüllten Borbr eg 

am 3. November d. Is. 


Steuer⸗Abtbeilung. 
F is ters wegen u sn, votta ir  Bapent zwecks zn 
Sor 
Shampoonir-uFrisir-Salont.Damen,| Bretter und Bohlen 5 Gründung eines Dereins 2 Vortrag d er 
Toilette-Artikel Schaalbretter beſäumt u. unbeſäumt in Kiefer werden ar des 1 Rabbiner Dr. Perlitz 
men. «|? 

ee ee den, gabs nis r be . e At 
(Handnaglpflege auer en 
ger See, „ Lumilien- Krün 


ferner beſte trock elbohlen und trockene Erleubretter und Bohlen i 
Wei zn lune aa eikn eee Sa Lene abe gene Siber ge un ban 


gegenüber Herrn Kaufmann Seelig. Ulmer & Kaun. 


ls, ls Verkauf. Feinſten la Zuckerhonig 


Mein in der Culmer⸗ 
ſtraßze belegenes Grundſtück, in welchem unübertroffen in Geſchmack, Conſiſten; und Farbe, mit garantirt vorzüglicher 


eit Jahren ein Friſeur⸗Geſchäft betrieben Backfähigkeit offertren äußerſt preiswerth für Groſſiſten u. Honigkuchenfabr iken. 
r a unter 3 Be⸗ Auch in Syrup in den verſchiedenſten Marken ſtehen wir mit Preiſen zu 
dingungen zu verkaufen. M. Safian. Dienſten; Muſter gratis. — Vertreter geſucht. 


Unser Rieprich & Anspach, Leipzig, 
zB Grundſtück, eee eee e e 


ing! Wo? Billig! 


findet man das größte Lager guter u. dauerhafter Schuhe 
und Stiefel BE 
bei F. Fenske & Co., 


17 Heiligegeiſtſtraße 17. 


Mattenbuden 15. findet an dieſem Sonnabend bei 


In Paris diplomirte Sprach- mir Halt, zu weichem Geste ergebenft 
eingeladen werden. ö 


lehrerin wünscht H 
Pi uhse, Reſtaurateur, 
Unterricht debe Mielke’s Garten.) 
zu eile ve i itte- 
a sation, Lite.) Wiener Cafe Mocker. 
Nih. Wilhelmsplatz 6, I „Sonnabend Abends b. 7 he | 
111 od. i. d Expedition d. Ztg. 1. großes 


2 fühle Slempuer |2 Uüringer , Wurlejen 


für Kafernenbanten bei hohem Lohn mit Konzert und Tanzkränzchen. 
und Winterarbeit ſucht für ſof. od. ſpäter ch — Konzert und Tanz wird 
2 obe 
Wilh, Morgenstern, Es ladet audit ein 
5 x Alfred Salzbrunn. 


— 0 | Won heute jeden Sonnabend, 


Laufburſchen g N 8 Friſche Grütz⸗, Blut⸗ 


können ſich melden bei Bund Leberwürſtchen 
Eine Amme aa 17." 


Thorn, Breiteſtraße 31, 
in beſter Geſchäftslage, im vorigen Jahre 
vollſtängig neu erbaut, beabſichtigen wir 
bei geringer Anzahlung ſofort preiswerth 
zu verkaufen. 

Immanns & Hoffmann. 


Faſt neuer, großer eiſerner eleganter 


Stubenofen, 


Hermann Seelig. in bekannter Güte. 


ſowie mehrere, gut erhaltene 8 fettes Fleif 
22 N Reit und Jagdſtiefel in echt ruf. Juchtenleder Kern eiſch 
Stubenthüren * — mie jeder En Lederſorte werden bei billigſter ae Gerechteſtr. 16. de Roßſchlächterel Manerſtzape 70. | 
mit Schloß, billig zu verkaufen. 5 8 angefertigt. Garantie für guten Sitz ———— um sc Eine e Wohnung 
e Wach 4 ' Junge Mädchen t 5 
U en ien 8 S SS 9 Altſtänt. Markt 29, 2. Etage von 
. 5 N as find. gute Penſion. Gute Empfehl. 3 reſp. 4 Aae Küche ze. iſt vom 


Ziehhund 


zu verkaufen. 
Hein, Handelsgärtner, Rother Weg. 


Guter ttockener Corf 


ſteht zum Verkauf bei 
Friedrich Kirste, 
Schwarzbruch bei Roßgarten. 
Beſtellungen nimmt entgegen 


Eduard Kohnert, Thorn. 7 


Un widerruflich | 
29, October Ziehung 


ſteh. z. Verf. Ausk. i. d. Geſchäftsſt. d. B. I. Januar k. Js zu vermietben. | 


erfragen bei A Mazurkiewiez. 
In meinem neuerbauten Haufe ijt die möbl. Zimmer zu vermietb. 


1. und 2. Etage, 122 Eliſabethſtra 1 
e 14, 2 Tr. 

1 Laden mit Parterrawahnung Kirchliche Dada 
von ſofort zu vermiethen. Die Woh n 20. Sonntag, n. Tri . 1909 
nungen find elegant und der Neuzeit 1 


5 t. ev 
| entivredhend. Hermann Dann: 8 9, Ib: een Stahowig. | 
find von ends 6 Herr Pfarrer Jacobi. | 


gr Moses, Bromberg, 


Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und gufeif. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 

Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Cräger aller Normalprofile. 


Königsb Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 
nigsberger 2 
40 Gieldgeninne, Felohahnſchienen, 8 m alle Sr. Ti 


Haupttreffer: eee 


50,000, 20,000 Mk. 


Loose à 3 Mk. 30 Pfg. 
incl. Porte und Liste versendet Für Husten- u. Gatarrhleidende 


2 Pee e 1 Me links. Kollekte für de Lutherftiftung der Gemeinde. 


Zimmer und nuug⸗ Berlin 8 Judenmi ſio ar Her k 
hr: 5 1 Wau bt 


Garnif 
enabt. mitt 5. Goltes dienſt. 
9 x desen Großmann. | 


a ——— 
Möbl. Zinnner Nachm. 2 r: Lindergottes dienſt. 
mit Cabinet per 1. n. Mts. od. ſpäter Herr ze Diiftondpfarrer Großmann. Ä 


oerm. Eduard K Kren Kir 
parterre zu Ohnert. Borm, 9½ Uge: Goteßdienft, 25 


Ban: l. gude 


werden ſtreng modern zu recht billigen 


Expedition der 
— ‚Zeitung. Zeitung““ 


A. Molling, Hannover. Kaiser's Preiſen angefertigt bei Wohnungen, Herr Superintendent Rehm. 
in Thorn zu haben Marianowsky, Thurmſtr. 12, III, Refermtrte Gemeinde zu Thorn. 
bei Käthe Siewerth, gegenüber der Gasanſtalt. vollſt. renov., Parterre, 2 gr. Zimmer, Kein Gottehbienft. 
der eg n Anh Ban ae er ar Sn 
„ Shamposing Bay- Rum u. Zubeh. per gleich od. ſpäter zu verm. en 


Eduard Kohnert. |Nahm. 5 Uhr: 2 Heuer. 
ie im Haufe Deglerſtraße 31, N 
D ar Flo Markt befindliche | Bormittage 0 Ude Gb be 
age, wm Evang. Schule zu Eyernewih- 
ER aus 6 Zimmern nebſt Zubehör Nachm. 2 Uhr: Runbergottehbtenft 


22 2050 “ 
„ Juuberhut fon e 


Eee e e 2. 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Grau⸗ 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Kopfſchuppen. à Fl. Mk. 1,25 u. 


„ haben, daher ge⸗ Packet 25 Pfg. bei: 2 Mk. bei NH. Hoppe. : ift vom 1. A ril 1901 ab zu vermieth. 
— u P. Begdon in Thorn, 16 000 Mk. Näheres 2 Expedition d. Zeitung. | Vorm. * Oanedtenſt in Sa üs. 
orm. 11 r: 


eeuler Silenmild-Stiie ers Koczwara ere. zu] 1 Meine Wohnung dt ee c S de © 


ergmann & Co., . „ ſichere Hypothek zu cediren geſucht. 
begegne Siede 1 hl. möbl. Zimmer Sietben, | erfra erfragen in der Expedition d. Zeitung. der 3. Etage Büderftr. 47 zu vermiethen. ee 


nei: = letz, Faden ee e |1 1. Beh uu verm. Brüdenſtr. 22. G. Jacobi. Stel Ble 


